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SKit oorfteî)enber iBegrünbung ber beiben gegcnfäklidjen "©orfchlägc
glauben mir eine fruchtbare ©runblage für bie ©efpredjung unb ©nt<=

fcbeibitng ber Streitfrage gegeben 311 haben. ©er ,,©eutfd)fd)roetgerifd)e
Spradjuerein" unb ber „33unb für oereinfadjte redjtfdjreiburtg" haben
bie Äonfereng ber fdjmeigerifdjen ©rgiel)ungsbirektorett erfudjt, fie möd)=
ten bie 21nfid)t ber beutfrfjfdjroeigerifrfjen £e!)rerfd)aft über biefe Srage
erforfchen unb gu biefem 3roetk alle amtlichen Selfreroereinigungen (5ton=
ferengen, Kapitel, Äonoente) ueranlaffen, bie ihnen unterbreiteten 33o)>

fd)läge in Siebe unb ©e genre be be()anbeln unb bas Urteil ber ©eil=

nehnier burch 3lbftimmung feftftellen gu [äffen. Sie ©rgiel)ungsbirektoren»
konfereitg 00m 12. Oktober 1949 in Staus hat baraufhin befd)loffen:
,,©ie bttrd) die Anhänger ber ®rof)= unb ber SÇleinfdireibung ber ©ing=
roörter aufgeteilten Siefen merben bett kantonalen offigiellen £et)rer=

oereinigungen gugeftellt mit beut SBunfd), bis gutn iperbft 1950 gum
problem ber Meinfd)reibung Stellung gu nehmen".

©er Spracf)oerein mirb and) nod) anbere Äörperfcl)aften um il)re
21nfid)t fragen unb oeranftaltet unter feinen SDÎitgliebern eine Urab
ftimmung. ©3ir bitten unfere SJtitglieber unb übrigen ©egiel)er bes

„Sprachfpiegels", beiliegenben Stimmgettel nad) reiflicher Überlegung
ausgufülten unb bis fpäteftens ©nbe $tpril eingufenben. ©as roeiterc

Vorgehen benken mir uns fo: 33is gum 5)erbft hoffen mir menigftens
in biefer Srage fo roeit gu kommen, baff mir ber ©rgiel)ungsbirehtoren=
konfereng einen "Eintrag ftellen können, beti fie an bas ©ibgcnöffifd)e
©epartement bes Snnern raeiterleiten kann, ©iefes mirb früher ober

fpäter bie 35ertretuug ber Schmeig an ber gu evroartenben 9rtl)ogra=
pl)ifchen honfereng für bas gange beutfd)e Sprachgebiet gu beftimmen
haben. SBenn möglid) merben mir auf citjnlidje ©3eife audi nod) anbere

Stögen ber 9ted)tfd)reibitng bel)anbeln.

kleine ©tmflichfet*

Oft bie „Dtalianität" ôeeïejfins beôrof)t?
3u biefer in ben legten 3ai)ren unb

Dîonaten oiel befprod)enen 3tage äußerte

fid) ber Siafporapfarrer "2t. ?>übfd)er aus
Cocarno in ber ,,9îational=3eitung" raie

folgt: „215er, îuie ber ©djreibenbc bas

fed)s 3at)rc getan i)at, als Pfarrer einer

Seutfdjftfjiueijcr Äirdjgemeinbe im Steffin
bie 5finber unterridjtet Ijat, mit ben 3u*
genblidjen ber ®emeinbe in feiner 3u=
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Mit vorstehender Begründung der beiden gegensätzlichen Vorschläge
glauben wir eine fruchtbare Grundlage für die Besprechung und Ent-
scheidung der Streitfrage gegeben zu habein Der „Deutschschweizerischc

Sprachverein" und der „Bund für vereinfachte rechtschreibung" haben
die Konferenz der schweizerischen Erziehungsdirektoren ersucht, sie möch-
ten die Ansicht der deutschschweizerischen Lehrerschaft über diese Frage
erforschen und zu diesem Zweck alle amtlichen Lehrervereinigungen (Kon-
ferenzen, Kapitel, Konvente) veranlassen, die ihnen unterbreiteten Bor-
schlüge in Rede und Gegenrede behandeln und das Urteil der Teil-
nehmer durch Abstimmung feststellen zu lassen. Die Erziehungsdirektoren-
Konferenz vom 12. Oktober 1949 in Stans hat daraufhin beschlossen:

„Die durch die Anhänger der Groß- und der Kleinschreibung der Ding-
Wörter aufgestellten Thesen werden den kantonalen offiziellen Lehrer-
Vereinigungen zugestellt mit dem Wunsch, bis zum Herbst 1930 zum
Problem der Kleinschreibung Stellung zu nehmen".

Der Sprachverein wird auch noch andere Körperschaften um ihre
Ansicht fragen und veranstaltet unter seinen Mitgliedern eine Urab-
stimmung. Wir bitten unsere Mitglieder und übrigen Bezieher des

„Sprachspiegels", beiliegenden Stimmzettel nach reislicher Überlegung
auszufüllen und bis spätestens Ende April einzusenden. Das weitere

Borgehen denken wir uns so: Bis zum Herbst hoffen wir wenigstens
in dieser Frage so weit zu kommen, daß wir der Erziehungsdirektoren-
Konferenz einen Antrag stellen können, den sie an das Eidgenössische

Departement des Innern weiterleiten kann. Dieses wird früher oder

später die Vertretung der Schweiz an der zu erwartenden Orthogra-
phischen Konferenz für das ganze deutsche Sprachgebiet zu bestimmen

haben. Wenn möglich werden wir auf ähnliche Weise auch noch andere

Fragen der Rechtschreibung behandeln.

Kleine Streiflichter

Zstdie „dtalianität" öesTeffins bedroht?
Zu dieser in den letzten Jahren und

Monaten viel besprochenen Frage äußerte

sich der Diasporapfarrer A. Hübscher aus
Locarno in der „National-Zeitung" wie

folgt ^ „Wer, wie der Schreibende das
sechs Jahre getan hat, als Pfarrer einer

Deutschschweizer Kirchgemeinde im Tessin
die Kinder unterrichtet hat, mit den Zu-
gendlichen der Gemeinde in seiner Iu-
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genbgruppe pfgmmen gearbeitet hat, ber

erlebt, bafj alte biefe Ätnber linb 3ugenb»
ließen innerhalb kiir^efter 3eit bas ©cbiuei«

prbeutfcfje mit bem STeffiner ^Dialekt uer»

taufdjen inib bafj mir im Unterricht oft«
mais bie größte 9Jîiit)c haben, nur bic
beutfd)e Bibel mit unfern Ä'onfirntnnben
,)U lefen ober einen beutfeßen Ëljoral aus»
roenbig lernen p laffen, — Stuf alle jun*
gen Seutfcljfrljroeiäcr übt bas 3talicnifd)e
eine ganj ftarke Slngielpng aus. ilnb
meber in ber Deutfdjfchroeijer 6d)iile in
Dîuralto, roo non ber erften Älaffe an

bae Boôenfeebncf) 1948/-49. heraus»
gegeben uon f3rof. ©r. Äarl §önn.
96 Seiten, 32 Bilbtafeln. B5anberer»Ber=

lag, 3iiricl). ipreis jamt Steuer 3r. 9.80.
Sie alten Sueunbe bes Bobenfeebudjes

haben fein ©rfdjeinen leßtes Safjr fcfjmera»

lid; uermißt nnb freuen fid) über bas
2Bieberfef)en mit bem alten 3reunb. Ser
iOauptinfjalt ftetjt unter bem ßeitroort
„©oetfje uub bie Sdjroeia". 3n anmutigen
©inplbilbcrn entfalten fid) bes Sicljters

H). £),/ <£>. Sie Ijaben in ©oetljes
„B5al)rl)eit unb Sidjtung" gefunben, baß

jemanb uon „uortjer beftanbenen lf)of=

uerljältniffen" erpfjlte, unb in î)effes
„©lasperlenfpiet" ift einmal bie 9tebc

uon ben „Dielen in 535at)nfinn ober Selbft»
ntorb geenbeten ©enies" ; Sie nehmen
5(nftoß an ber aktiuen Berroenbung bes

9Jtittelroorts uub fragen, ob bas nidjt
in bas Äapitel ber berüchtigten „ftatt»
gefunbenen Berfammlung" (mit ber „ge=
matteten Sishuffion") gehöre, ßeiber ja

Hnterridjt im Stalienifdjen gegeben unb
roo in ben Raufen gleich fröhlich italie»
nifch parliert roirb, ttod) in ber reformier»
ten ©emeinbe roirb irgenb etroas bagegen

getan, um biefer ©ntroidrlung ©inljalt p
gebieten. Uitfere Arbeit tun mir nidjt im
Sinne ber ©rhaltung bes Seutfd)tums,
fonbern mir förberu bas ©egenteil, in»
bem mir in Älnffen, roo bie Äinber kaum
Seutfd) lefeti können, eben pm italie-
nifcheit 9?euen îeftament greifen unb bie

Äitiber barin bie frolje Botfcßaft finben
lehren."

Bejiehungen p Barbara Schultljeß, p
ßaoater, 31: Soret, pr 3ürid)feelanb»
fdjaft, p ©raubiinben. §ermann $effe
fpridjt über ©oethes ©ebidjte, f3rof.
©rmatinger uon ©octljes 9tad)roirhung
in ber Scßroeij, unb baneben tun fid)
aber nud) roieber ßanbfd)aft, Äunft unb
©efd)id)te ber Bobenfeegegenb in feffein»
ben ©injelbarftellungen unb roertuollen
Bilbbeigaben uor uns auf.

@5 gibt bei ©oetlje nod) mehr foldjer
Stellen : „ein lange beftanbenes Ber»

hältnis" unb „alles bisher Beftanbene",
„bas ihm bisher B3ahrgefd)ienene" unb
„bic mid) betroffenen ©reigniffe", bei

ßeffing „bie iiberhanbgenommene 9Jîobe"
unb „3d) uerpifje 3hnen ben angeroan»
belten 3orn" ; bei UMelanb gibt es fogar
„überhanbgenontntene Btciufe unb 3rö=
fdje", bei Sakob ©rimm, bem Bater ber

bcutfdjen Spradjroiffenfdjaft: „©inige fid)
mir anfällig bargebotene Belege", bei

Biictprtijcb
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gendgruppc zusammen gearbeitet hat, der

erlebt, daß alle diese Kinder und Jugend-
lichen innerhalb kürzester Zeit das Schmei-
zerdcutsche mit dein Tessiner Dialekt ver-
tauschen und daß wir im Unterricht ost-
mals die größte Muhe haben, nur die

deutsche Bibel mit unsern Konfirmanden
zu lesen oder einen deutschen Choral aus-
wendig lernen zu lassen. — Auf alle jun-
gen Deutschschweizer übt das Italienische
eine ganz starke Anziehung aus. Und
weder in der Deutschschweizer Schule in
Muralto, wo von der ersten Klasse an

vae Bodenseebuch 194ö^4y. Heraus-
gegeben von Prof. Dr. Karl Hönn.
96 Seiten, 3L Bildtafeln. Wanderer-Ber-
lag, Zürich. Preis samt Steuer Fr. 9.80.

Die alten Freunde des Bodenseebuches
haben sein Erscheinen letztes Jahr schmerz-
lich vermißt und freuen sich über das
Wiedersehen mit dem alten Freund. Der
Hauptinhalt steht unter dem Leitwort
„Goethe und die Schweiz". In anmutigen
Einzelbildern entfalten sich des Dichters

tv. Sie haben in Goethes
„Wahrheit und Dichtung" gefunden, daß

jemand von „vorher bestandenen Hof-
Verhältnissen" erzählte, und in Hesses

„Glasperlenspiel" ist einmal die Rede

von den „vielen in Wahnsinn oder Selbst-
mord geendeten Genies" 5 Sie nehmen
Anstoß an der aktiven Verwendung des

Mittelworts und fragen, ob das nicht
in das Kapitel der berüchtigten „statt-
gefundenen Versammlung" (mit der „ge-
walteten Diskussion") gehöre. Leider ja!

Unterricht im Italienischen gegeben und
wo in den Pausen gleich fröhlich italic-
»isch parliert wird, noch in der reformier-
ten Gemeinde wird irgend etwas dagegen

getan, um dieser Entwicklung Einhalt zu
gebieten. Unsere Arbeit tun mir nicht im
Sinne der Erhaltung des Deutschtums,
sondern wir fördern das Gegenteil, in-
dem wir in Klassen, wo die Kinder kaum
Deutsch lesen können, eben zum italic-
nischen Neuen Testament greifen und die

Kinder darin die frohe Botschaft finden
lehren."

Beziehungen zu Barbara Echultheß, zu
Laoater, zu Soret, zur Ziirichseeland-
schaft, zu Graubünden. Hermann Hesse

spricht über Goethes Gedichte, Prof.
Ermatinger von Goethes Nachwirkung
in der Schweiz, und daneben tun sich

aber auch wieder Landschaft, Kunst und
Geschichte der Bodenseegegend in fesseln-
den Einzeldarstellungen und wertvollen
Bildbeigaben vor uns aus.

Es gibt bei Goethe noch mehr solcher

Stellen: „ein lange bestandenes Ber-
hältnis" und „alles bisher Bestandene",
„das ihm bisher Wahrgeschienene" und
„die mich betroffenen Ereignisse", bei

Lessing „die iiberhandgenommene Mode"
und „Ich verzeihe Ihnen den angewan-
delten Zorn" 5 bei Wieland gibt es sogar
„iiberhandgenommene Mäuse und Frö-
sche", bei Jakob Grimm, dem Vater der

deutschen Sprachwissenschaft: „Einige sich

mir zufällig dargebotene Belege", bei

Büchertisch

Briefkasten

61


	Kleine Streiflichter

